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Vorrede* 



1*1 ach Überresten gemauerter tempel im sinne der Griechen 
und Römer, wenn sie nicht von letzteren selbst abstammen, 
werden wir uns im vaterlande vergeblich umsehen. gleich- 
wohl gab es auch bei uns vor einführung des Christentums 
stäten des alten cultus. das bezeugen die sprachlichen denk- 
uiäler, wie sie uns Jacob Grimm in seinem vortrefflichen 
werke der deutschen mylhologie vorführt. 

Es fragt sich nun , ob von den tempein unserer altvor- 
dern keine spur auf unsere zeit gekommen ist? mangel an 
schrift und plastischer kunst erschwert die Untersuchung der 
vaterländischen baudenkmäler, gleichwohl wird einiger ersatz 
in anderer weise geboten, es gibt in Bayern, in ganz 
Deutschland, eine menge von natürlichen, oder künstlichen 
hügeln , welche heilige stäten der heiden waren, sie liegen 
meistens in Wäldern, und sind mit wall und graben umge- 
ben. in ihrer nähe entspringt eine quelle, iliesst ein bach. 
trümmer von todtenurnen , knochen von thieren , bisweilen 
auch von menschen, waffen, Verzierungen, kohlen —Überreste 
vollzogener Opfer — werden oft in geringer tiefe gefunden, 
mehrere dieser, von grabhügeln wohl zu unterscheidender, 
Schlossberge enthalten unterirdische günge, wahre irrgiinge, 
wenn richtig ist, was die sage meistens berichtet, dass sie 
sich weit über dieselben hinaus erstrecken, wie aus der 
Vergleichung einer grossen anzahl dieser denkmäler hervor- 
geht, liegt ihrer wähl und technischen anordnung ein be- 
stimmter typus zu gründe. wichtige Zeugnisse gewähren 
die Ortsnamen und mythischen sagen, gleichwohl würde 
das gesammelte nur geringen aufschluss gewähren, liesse 
sich nicht nachweisen , dass sich die gewonnenen fäden in 
tiefes alterthum hinabziehen, für die lörschung in dieser 
richtung sind jetzt quellen geöffnet , die man früher nicht 
ahnte, wer hätte es vor den brüdern Grimm, Mono u. a.. 
welche das lang verkannte deutsche alterthum in sein recht 
einsetzten, wagen dürfen, heimischer sage und sitle nur 
irgend einen werth beizulegen? Jacob Grimm hat in seinem 
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schützbaren werke der deutschen inythologie, das in mir 
stets das gefüllt der bewunderung und innigen dankes an- 
regt, eine solche fülle vaterländischer denkmäler vorgeführt, 
und über sie mit so glücklichem erfolg licht verbreitet, dass 
schon hierin eine dringende anmahnung liegt , die Überreste, 
welche noch im mande des Volkes vorhanden sind, sorg- 
lällig und bald zu sammeln, langst liegt das heidenthum 
danieder , aber es haften noch spuren in der sage, ja selbst 
im aberglauben. wir haben es hier mit einer stammsage zu 
timn , welche an jenen Schlossbergen haftet, in wenigen 
Jahren wird die ausbeute nicht mehr ergiebig seyn ; mit einem 
hochbetagten greis, mit einem alten mütterchen sinkt oft 
die sage auf immer dahin. 

Drei Schwestern sind es, jene itisi, nornir, fatae, par- 
cae, noipai — priesterinen, halbamtliche jungfrauen — 
welche der aberglaubc bisweilen jetzt noch als geisterhafte 
wesen auf den berüchtigten stäten erscheinen lässt, wo der 
gottheit unnahbarer tempel stand, dass eine dieser prieste- 
rinen der Hellia diente, geht entschieden aus dem gesam- 
melten hervor, und findet in sprachlichen und plastischen 
denkmälern begründung. 

Die sage ist nicht immer reich entfaltet; meistens konn- 
ten nur brucbstücke gewonnen werden; aber so fest sind 
ihre theile mit dem ganzen verwachsen, dass es nur einiger 
bedarf, um auf den früheren umfang zu schliesscn, etwa 
wie eine alte sehr gangbare münze leicht bestimmt werden 
kann, wenn sich nur einige züge des gepräges erhalten 
haben. 

Ausser diesen sagen enthält diese schrift einiges über: 
osterfeuer, nolhfeuer, nothhalm, bilmerschnitt, wasservogel, 
trau Bercht, pflanzen, Sommer und Winter, und aberglauben. 

Alles, was ich aus dem munde des Volkes erhielt, habe 
ich treu wieder gegeben, ohne etwas hinzuzufiigen , oder 
hinwegzulassen, ohne es auszusclimücken , und ohne in das 
dargestellte selbst irgend eine deutung zu legen, dagegen 
liess ich in einem besonderen anhang der entwicklung eige- 
ner ansioht freien lauf, und das bestreben, weitere forschung 
anzubahnen, besiegte die falsche schäm, fehlgriffe gemacht 
zu haben. 

München den 28. april 1848. 



Fri cd erich Panzer. 
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1. DIE DREI SCHWESTERN. 

1. Der H argen stein bey Reulte in Tirol. 

(mündlich.) 

Der Hargenilein ist ein aus einer wiese hervorragen- 
der berggipfel. die wiese ist sumpfig , und neben dem hü— 
gel war ein kleiner weiher, welcher ausgefüllt wurde, hier, 
sagen alte leute, waren drei verwunschene fraülein. eine 
dereselben hatte einen bund Schlüssel ; ihre haare waren 
blond, lang herabhängend und locke an locke, man sah sie 
oft, wie sie ihre haare kämte, und weinte, diese drei fraü- 
lein spannten ein seil von dem Hargenslein (Heiligenstein) 
bis auf den etwa eine halbe stunde entfernten hohen Eren- 
berg. auf dem seile hingen sie kleine, weisse tiicher auf. 
sahen die leute das seil mit den weissen tüchern, so sagten 
sie: es wird gutes weiter, die fraülein hängen ihre wasche 
auf. 

2. Der Drachensee im Säven bey Lermos in Tirol. 

(mündlich.) 

Der Drachensee liegt im Säven hinter dem hohen berge, 
welcher die Sonnenspitze heisst, am ufer, geht die sage, 
liegt ein ungeheuer, das aus dem see kommt, und, wenn 
es sich gesonnt hat, sich wieder in den see hineinwälzt, im 
Säven sind mehrere felsen, deren jeder seinen eigenen na- 
men hat, als: der Doiakopf, der Imenkopf, das Törle. am 
suwend sah man vor etwa zwanzig jahren auf dem Imen- 
kopf ein blaues feuer , welches auf und nieder wallte, das 
geschah nachts zwölf uhr, und man sagte dann: der schätz 
blüht. 
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3. Die Sigmunds bürg bcy Nasscnreut in Tirol. 

(mfindlirh.J 

Die Sigmundsburg, oder das Fernslcinerscldoss, ist eine 
aus einem kleinen sec hervorragende, etwa drei hundert 
fuss hohe bcrgspilze, auf welcher die Überreste eines Schlos- 
ses sichtbar sind, da, berichtet die sage, sind noch zwei 
leere kellcr. von dem zweiten kellcr geht eine schnecken- 
sliege hinab, und da kommt man auf wasser. in diesen tie- 
feren raümen ist vieles ungemünztes gold und silber. eine 
dirn im wirlhshaus stand einst sehr früh auf, und konnte 
kein Teuer machen; sie sah im schlosse licht, ging hinüber 
und traf feuer in der küche auf dem herd, bey welchem ein 
fraülein sass. als die dirn einige glühende kohlen in die 
pfanne fasste, sagte das fraülein, sie soll alles feuer in ih- 
rem fürtuch forllragen, worauf die dirn erwiedcrle, dass sie 
schon genug habe, wie die dirn hinweg ging, hielt das fraü- 
lein ein tuch vor das gesicht und weinte, die dirn ging 
nach hause und legte die kohlen auf den herd, welche sich 
in silbergeld verwandelt hatten; sie eilte zurück, um mehr 
zu holen, aber alles war finster, das fraülein trug ein ro- 
tlies kleid mit weist und schwarzen streifen, die haare zu- 
rück gezopft. 

Eine alte frau, welche weissagen konnte, und vor nicht 
langer zeit starb, ging mit der Fcrnerwirthin auf das schloss, 
um gold zu finden, sic sahen einen schönen Schlüssel auf 
dem boden liegen, die alte frau hob ihn auf; weil er aber 
mit einer schlänge umwunden war, so crschrack sic und 
warf ihn weg, worauf die schlänge mit dem Schlüssel ver- 
schwand. 

4. Das Lambrechtofenloch bcy Lofcr in Tirol. 

fatyndlich.) 

Diesen namen führen mehrere in den felsen sich ver- 
breitende gange, wo sich vor undenklichen Zeiten drei 
Schwestern aufhielten, welche sehr reich waren, eine von 
ihnen, die böse , war halb schwarz, halb weiss. als eine 
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der guten starb, Iheillen die übrigen den schätz, die böse 
betrog ihre blinde Schwester , indem sie, wenn sie den (heil 
für die blinde machte, den umgekehrten metzen bis an den 
rand mit geld füllte, wo dann nur der untere theil des bo- 
dens bis an den rand bedeckt war. sie Hess die blinde mit 
der band darüber streichen, und diese glaubte der metzen 
sey voll, wogegen die böse für sich den metzen ganz an- 
füllte. wegen dieses betruges muss nun die böse Missen. 

Nach den Ofenloch , den eingang in die höhlen, führt 
ein stets gebahnter weg. im schnec sieht man fusssta- 
pfen, ähnlich dem pferdshuf. 

5. Das Schloss Reichenau in Tirol. 

(in find lieh,) 

In der nähe des schlosses Reichenau bei Pradl, einer 
kleinen Vorstadt von Insbruck, ist ein bauern haus, da die 
magd kein feuor machen konnte, und im schlosse ein licht 
brennen sah, ging sie hinüber, um feucr zu holen, als sie 
in die küche kam, war der herd voll glühender kohlen; da- 
bei sass ein fruiilein, traurig singend, die magd nahm ei- 
nige glühende kohlen von dem herdc in die pfanne. das 
fraülcin sagte ihr, sie soll nur alle kohlen in ihrem fürluch 
mitnehmen, was aber die magd nicht that. als sic nach 
hause kam , waren die kohlen in gold verwandelt, sie kehrte 
zwar sogleich zurück, um die übrigen kohlen zu holen, aber 
alles war verschwunden. 

6. Die drei Schwestern von Frastanz in Tirol. 

(von Frnna Vonbun, In dem bothen von und fiir Tirol und 
Vorarlberg, 27. juni 18-14, Nr. 52, nnhnug s. 208.) 

Tumelte ne dechter e bizle, hommer o ebbes zum hasple, 
und de Lisele gang, und thuenis nonemal dochte, 
sehen mer o zur sach, und machen glichliche fiide, 
und der aelti rothi verzeltis noch ebbe e gschichUe, 
es vergüngis bim lose der schlof, und mer hätten e kurzwil. 



Digitized by Google 



